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Deutſchland. 


N 1 21. Juli. [Amtliches.] Se. Maj. der König bat dem Geb. 


und den bisherigen Stadtverordneten, Rentner Ro 


ierungs⸗ und Baurath Gerhardt zu Bromberg den Rothen Adler⸗Or⸗ 
zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Rittergutsbeſitzer und Kreisdeputirten 
d. Hagemeiſter zu Stralſund den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Säleife: den Pfarrern Himſtedt zu Völkſen im Kreiſe Wennigſen und 
Steydand zu Staßſurth im Kreiſe Calbe, ſowie dem Rentenbank⸗Rendan⸗ 
en a. D. Hern zu Münfter den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Secretär und Rendanten des landwirthſchaftlichen Vereins zu Neumarkt in 
Schleſien, Apotheker und Lotterie Ober Einnehmer Martin, dem Kaufmann 
tte zu Berlin und dem Organiſten Friedrich Wilhelm Müller zu Stettin 
den königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem emeritirten Hauptlehrer 
Jutſche zu Breslau und dem Schullehrer Feckter zu Paffrath im Kreiſe 
Mülheim den Adler der vierten Klaſſe des koͤniglichen Hausordens von 
Hohenzollern; dem Schullehrer und Organisten, Cankor Apelt, zu Leſchwitz 
im Kreiſe Görlitz, das Allgemeine Ehrenzeichen und endlich dem Wirthihafte- 
Inſpector Schütz zu Roſſitten im Kreiſe ae die Rettungs⸗Medaille 
am Bande verliehen; den Regierungs⸗Aſſeſſor Wilhelm Kleemann zum 
Landrathe des Kreiſes Braunsberg im Regierungsbezirke Königsberg ernannt 
ſinus zu Coblenz, der 
on der dortigen ee ee eee getroffenen Wahl gemäß, 
als unbeſoldeten Beigeordneten der genannten Stadt für die geſetzliche ſechs⸗ 
jährige Amtsdauer beſtätigt; ſowie dem Hofbäcker Peter Kofler zu Hom⸗ 
burg v. d. Höhe das Prädicat eines königlichen Hofbäckers verliehen. 
Ihre Majeftät die Königin traf geſtern Abend hier ein und 
beſuchte Ihre kaiſerliche Hoheit die Gropfürfiin Helene von Rußland, 
welche auf der Durchreiſe nach Gaſtein in Berlin eingetroffen iſt. Heute 
Vormittag beehrte die Königin die Baronin vou Pfuel, geb. Gräfin 
Brühl, mit Allerhoͤchſtihrem Beſuche. Die Großfürſtin Helene dinirte 
bei Ihrer Majeftät im königlichen Palais. — Der Kammerherr Graf 
von Hohenthal übernimmt den Kammerherrndienſt. (St.⸗Anz.) 
[Die Beurlaubung des Miniſter⸗Präſidenten Grafen 
von Bismarck] — fo lautet der bereits telegr. angezeigte Artikel 


der „Prov. ⸗Correſp.“, bildet fort und fort den Gegenſtand wider⸗ 


ſprechender Erörterungen in den Tagesblättern: abgeſehen von den 
Vermuthungen, welche daran in Betreff der zukünftigen Entwickelung 
der preußiſchen Regierungsverhältniſſe geknüpft werden, wird ſchon die 
augenblickliche Bedeutung des Urlaubs ſehr verſchieden aufgefaßt und 
dargeſtellt. — In denſelben Blättern, welche jüngſt behaupteten, es 
bandele ſich gar nicht blos um einen Urlaub, ſondern um den völligen 
und dauernden Austritt des Grafen Bismarck aus dem preußiſchen 
Staatsminiſterium, findet ſich jetzt dagegen die ebenſo beſtimmte Ver⸗ 
ſicherung, ſchon mit dem vorübergehenden Urlaube ſei es gar nicht ſo 
ernſt gemeint, vielmehr werde Graf Bismarck auch jetzt an allen be⸗ 
deutenderen Entſchließungen des Staatsminiſteriums durch mündliches 
oder ſchriftliches Benehmen betheiligt bleiben. — Es iſt leicht zu er⸗ 
ennen, daß dieſe widerſprechenden Deutungen lediglich für die Zwecke 
der politiſchen Parteierörterungen aufgeſtellt werden, daß denſelben da: 
gegen eine ruhige Würdigung der thatſächlichen Verhältniſſe nicht zu 

runde liegt. — Die wirkliche Bedeutung der gegenwärtigen Beur⸗ 


laubung des Miniſterpräſidenten ergiebt ſich einfach und klar aus der 


Allerhochſten Ordre, durch welche dieſelbe ausgeſprochen worden iſt: 
der Wortlaut dieſer Ordre läßt erkennen, daß die Beurlaubung als 
eine vorübergehende, für die Zeit ihrer Dauer aber als eine 
vollſtändige aufzufaſſen iſt. Dieſelbe iſt erfolgt „in Hoffnung auf 
die baldige völlige Wiederherſtellung und den damit verbundenen Wie⸗ 
dereintritt in den ganzen Umfang der Geſchäfte“, — bis dahin aber 
ft Graf Bismarck nicht blos „von dem Vorſitze im Staatsminiſte⸗ 
rum“, ſondern auch „von der Betheiligung an den Bera- 
thungen deſſelben“ ausdrücklich entbunden worden. Wäre dies 
nicht beabſichtigt geweſen, hätte vielmehr die Stellung des Miniſter⸗ 
Präfidenten zu den wichtigeren Entſcheidungen des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums während ſeiner zeitweiligen Entfernung von Berlin ganz dieſelbe 
ein ſollen, wie in früheren Jahren, ſo wäre überhaupt die förmliche 
und feierliche Entbindung von den Geſchäften im Staats - Minifterium 
ebenſo wenig nöthig geweſen, wie eine ſolche in Bezug auf die Ge⸗ 
ſchäfte des Grafen Bismarck als Bundeskanzler ausdrücklich erfolgt iſt 
Es kam, wie an dieſer Stelle von vornherein angedeutet wurde, 
eben darauf an, dem Staatsmanne, deſſen Kraft und Geſundheit durch 
die fortgeſetzte Wahrnehmung der verſchiedenen Stellungen an der Spitze 
des preußiſchen Staats⸗Miniſteriums, der Verwaltung des Norddeutſchen 
Bundes und des Zollbundes ernſtlicher Gefährdung ausgeſetzt ſchlen, in 
der Erfüllung ſeines Berufes bis auf Weiteres Erleichterung zu ver⸗ 
ſcaffen, ſoweit es das Staateintereſſe irgend gestattet, — deshalb ſollte 
„nicht nur der Sorge für die laufenden Geſchäfte des Staats⸗Mini⸗ 
Reriums, ſondern auch der fortgeſetzten Theilnahme, Fürſorge und 
geiſtigen Verantwortung in Bezug auf die nächſten Aufgaben der inne⸗ 
ren preußiſchen Staatsverwaltung überhoben werden, während er die 

tung der Bundesverwaltung in dem Maße, wie es während einer 
Beurlaubung geſchehen kann, auch jetzt wahrnimmt. — Es iſt bereits 
darauf hingewieſen worden, daß die Abweſenheit des Grafen Bis⸗ 
marck ſich aber den Beginn der nächſten Landtagsſeſſton hinaus 
ausdehnen dürfte, es folgt hieraus, daß die Vorbereitungen der 
wichtigen Vorlagen, welche für dieſe nächſte Seſſion in Ausſicht 
zu nehmen ſind, ohne Mitwirkung des Miniſter⸗ Präſidenten 
ſtattfinden werden. Die weſentliche und grundſäaͤtzliche Ueber⸗ 
einſtimmung der Auffaſſungen und Beſtrebungen, welche zwichen dem 
Grafen Bismarck und den Mitgliedern des von ihm geleiteten Mi⸗ 
uiſteriums von jeher obgewaltet hat, bürgt dafür, daß bei den Geſetzes⸗ 
vorlagen, welche in ſeiner Abweſenheit vorbereitet und dem Landtage 
unterbreitet werden, der Gelſt und die Richtung, welche für unſere ge: 
lammte Politik unter dem überwiegenden Einfluſſe des Minifter-Präf- 
enten maßgebend waren, auch jetzt zur Geltung gelangen werden. — 

ie volle und ausſchließliche Farſorge und Verantwortung für dieſe 

rbeiten aber fällt zur Zeit den übrigen Miniftern zu. Die Bahnen 
und Aufgaben unſerer inneren Entwickelung im Zuſammenhang mit 
der neuen Stellung Preußens ſind im Großen und Ganzen klar vorgezeichnet, 
he es beſteht innerhalb der Regierung keine Meinungsverſchiedenheit darüber, 
N, jene Aufgaben im möͤglichſt innigen Einverſtändniſſe mit der Lan⸗ 
cövertretung zu erfüllen find. — Dleſes Einverſtändniß vorzubereiten 
u zu erleichtern, darauf ift das Beſtreben der Regierung auch jetzt 
1 leder Beziehung gerichtet: es iſt zu wänſchen und zu fordern, daß 

e diejenigen, welchen eine erſprießliche Entwickelung unferer inneren 


taten eie am Herzen liegt, die Regierung in dieſem Streben unter⸗ 


Das Unterrichts di 1 f 
geſetz,] ſagt ferner die „Prov. Correſp.“ in 

fol. kreten Artikel, welches dem nächſten Landtage vorgelegt werden 
wird, wie bereits in der Schlußrede des vorigen Landtages ange⸗ 
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kündigt worden iſt, alle Theile des Unterrichtsweſens umfaſſen. Der 
betreffende Entwurf iſt im Cultus⸗Miniſterium bereits ausgearbeitet 
und zur Berathung des Staats⸗Miniſteriums geſtellt worden. Es war 
urſprünglich die Abſicht, den Entwurf noch vor der endgiltigen Feſt⸗ 
ſtellung durch das Staats⸗Miniſterſum zur Kenntniß der Provinzial⸗ 
Behörden und gleichzeitig durch Veröffentlichung zur Kenntniß des be⸗ 
theiligten Publikums zu bringen. Nachdem jedoch die Einberufung 
des Landtages ſchon für den Anfang des Monats Dcto- 
ber in beſtimmte Ausſicht genommen worden iſt, und da es vor Allem 
dringend wünſchenswerth erſcheint, daß das Geſetz ſogleich bei Er: 
öffnung des Landtages eingebracht werden könne, ſo iſt von der 
ſofortigen Veröffentlichung des Entwurfs Abſtand genommen worden, 
um zunächſt und unter allen Umſtänden die nähere Berathung und 
endgiltige Verſtändigung innerhalb der Staatsregierung eintreten zu 
laſſen. Doch bleibt es vorbehalten, den Entwurf, ſobald derſelbe feſt⸗ 
geſtellt ſein wird, noch vor Eröffnung des Landtages der Beurtheilung 
der betheiligten Kreiſe und der Oeffentlichkeit zuganglich zu machen. 


[Ernennung.] Nach den der „Z.⸗Correſpondenz“ zugehenden 
Nachrichten iſt die Ernennung des Grafen Eberhard zu Stolberg 
zum Oberpräſidenten von Schleſten nunmehr definitiv erfolgt. 


[Tweſten.] Wie daſſelbe Blatt zu feinem großen Bedauern hört, 
ſoll die Hoffnung auf Wiederherſtellung des Abgeordneten Tweſten 
auf ein Minimum geſunken ſein. Man betrachtet ſeinen Zuſtand faſt 
als hoffnungslos. 

[Staats miniſterium.] Geſtern trat das Staatsminiſterium 
wiederum zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der Kriegsminiſter 
präſidirte. Es ſollen, wie wir hören, darin einige ſchleunige Sachen 
ihre Erledigung gefunden haben. 


Altona, 20. Juli. [Neue Erklärung von Thomſen⸗ 
Oldenswort.] Das Schreiben, mit welchem Herr Thomſen⸗ 
Oldens wort fein Mandat als Abgeordneter niederlegt, hat natür⸗ 
licher Weiſe in der particulariſtiſchen Preſſe der Herzogthümer eine bit⸗ 
tere Kritik hervorgerufen, die es beſonders nicht vergeben will, daß 
Herr Thomſen Preußen daͤs Verdienſt zuſchreibt, die Herzogthümer 
befreit zu haben. Er kommt jetzt in einem Briefe an ſeine Wähler 
auf dieſe Angriffe zurück, der folgenden Wortlaut hat: 

Als ich meine Abſchiedsworte an Sie ſchrieb, glaubte ich nicht, daß 
dieſelben jo beachtet werden würden, wie es der Fall iſt. Die „Kiel. Zig.“ 
und die „Itzeh. Nachr.“ haben ſie einer beſonderen Kritik unterzogen. Wenn 
ich nun auch bei dem, was ich ſagte, zunächſt an dieſe und ihre Anhänger 
nicht dachte, ſo zeigen doch ihre Aeußerungen, wie ſehr ſie ſich getroffen 
fühlen. Freilich bilden ſie mit den Anhängern des Welfenkönigs und 
des Kurfürſten von Heſſen nicht mehr die bundesſtaatlich⸗conſtitutionelle 
Partei, ſcheinen auch nicht mehr allen Liberalismus für ih in Anſpruch * 
nehmen und den früheren Mißbrauch mit dem Titel „regierungsfreundlich“ 
zu treiben, nur ſehen ſie nach wie vor die Splitter in ihrer Brüder Augen 
und die Balken in ihren eigenen nicht. Sie halten ihre Anſichten für die 
richtigen. Die Altpreußen — fo ſchreihen fie und ſcheinen damit ihre Eigen⸗ 

aft als reußen over vielmehr als Preußen doch zuzugeben — meine 
Genoſſen und ich, wie jeder Menſch, thut daſſelbe, und es kennzeichnet eben 
die Herren, wenn ſie uns einen Vorwurf daraus machen, ſich dies zur Ehre 
anzurechnen. Wir ſtellen unſere Betrachtungen alle von dem Standpunkte 
an, auf dem wir ſtehen. Der meinige iſt von jeher der eines entſchiedenen 
Deutſchen geweſen; deshalb habe ich die Fortſchritte, die die deutſche Nation 
zu ihren Zielen gemacht hat, freudig begrüßt, ſtelle die Rechte der Nation 
höher als alle particularen, und bin Willens, nicht blos das Gute, ſondern 
auch alles Schlimme, was meine deutſchen Brüder genießen, hinzunehmen, 
und mit ihnen zu arbeiten an der Förderung alles Guten, an der Beſeiti⸗ 
gung alles Schlimmen. Seitdem der Herzog mich meines Wortes entbun⸗ 
den hat, und ich dem König und der preußiſchen Verfaſſung Treue geſchwo⸗ 
ren habe, will ich als Preuße meinem Eide gemäß für das Wohl der deut⸗ 
ſchen Nation wirken, wie es mir als Deutſchem, als Preußen geziemt, und 
werde dabei nie vergeſſen, zu welchem Danke wir und ganz Deutschland dem 
Herzog Friedrich verpflichtet ſind. Wie ich meine Berpfſich ungen als Preuße 
voll und ohne 1 lichen Vorbehalt anerkenne, ſo fordere ich auch für jeden 
Preußen alle — 35 die ihm als ſolchem . } 

Das iſt mein Standpunkt, und von dieſem aus bitte ich mich zu beur⸗ 
theilen. Wollen meine Gegner einen andern einnehmen, ſo habe ich nichts 
dagegen und ehre ihre Anſichten. Ankläger und Richter in Einer Perſon 
aber können ſie nicht ſein. Urtheilen können zwiſchen uns nur andere, nicht 
voreingenommene urtheilsfähige Männer. j 

Für die Richtigkeit deſſen, was ich Ihnen ſchrieb, zeugt das, was eben 
die „Kieler Ztg.“ und die „Itzeh. Nachr.“ wieder mich vorgebracht haben, 
die Beiſtimmung, die mir von Nah und Fern geworden iſt; es zeugt dafür 
das Gefühl des Verlaſſenſeins, was die „Kieler Ztg.“ kund giebt, wenn ſie 
ſagt, auch dann, wenn auf meine Empfehlung hin Schleswig⸗Holſtein in 
einem Augenblicke der Erſchöpfung und angeekelten Gleichgültigkeit alle 20 
Landräthe abordnete, hätte ich n zwiſchen den Preußen erſter und 
zweiter Klaſſe bis zur Unverſöhnlichkeit geſteigert. 

Welche Phraſe, welches Phantafiebild! 

ch habe genug geſagt über die Auslaſſungen meiner Gegner, ſo weit 
ſie die materielle Seite meiner Abſchiedsworte nicht betreffen, werde ich ſie 
für jetzt und immer ſich ungeſtört ihren phantaſtiſchen Neigungen ergeben 
und mich weiter nicht mit ihnen einlaſſen laſſen, die Entſcheidung zwiſchen 
ihnen und mir, wie ſchon vorbemerkt, allen nicht voreingenommenen urtheils⸗ 
fähinen Männern anheimgebend. f 

Was die materielle Seite anlangt, jo wiſſen denkende Männer genug, 
um die von den „Itzeh. Nachr.“ darüber gegebene Darſtellung richtig zu 
würdigen; ich brauche alſo kein Wort darüber zu verlieren. Nacht ſo ſteht 
es mit derjenigen der „Kieler Zeitung“, welche von verſchiedenen Seiten 
ihre beſten Kräfte wieder mich ins Feuer geſchickt zu haben ſcheint, um mich 
zu vernichten. Wenn ſie ſchließlich die ganze tändeverſammlung gegen 
mich zu Felde führt, ſo gebe ich willig zu, daß ich mich irren und irrige Dar⸗ 
ſtellungen, von authentiſcher Seite gegeben, für wahr gehalten haben kann, 
doch kann auch der beſte Herr der „Kieler Zeitung“ und der beſte Stände: 
deputirte ſich irren. 

Weil ich von meinem Standpunkte aus wünſche und wünſchen muß, 
daß eine Ausſöhnung zwiſchen den neuen Provinzen, beſonders Schleswig⸗ 
Holſtein, und den alten preußiſchen Provinzen herbeigeführt werde, ſo kann 
es mich nicht abhalten, die Sachen fo darzustellen, wie ich fie finde, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß, wie die „Kieler Zeitung“ ſagt: „die ganze alt⸗ 
preußiſche Preſſe, mit wenigen ehrenwerthen Ausnahmen“, (alſo doch Aus⸗ 
nahmen) uns jetzt zuſchreit: Ihr Pfahlbürger bezahlt jetzt weniger, als 
unter der däniſchen Herrſchaft und wollt jetzt klagen!“ daß wie die „K. 8.“ 
meint, auch die Regierung und der Landtag ſo ſprechen werden, liegt 
eben an der Brille, durch die ſie und ihre Genoſſen ihre Betrachtungen 
8 denn das Verhalten der Regierung und des Landtages zeugt 

agegen. . 

Meine Gegner follten nicht vergeſſen, daß die Regierung und der Lands 
tag Pflichten gegen den ganzen preußiſchen Staat om und ftellen wir 
uns in den Schmollwinkel, fo laſſen fie uns ſelbſtverſtändlich dort ftehen; 
degradiren wir uns ge Preußen zweiter Claſſe, werden fie es nicht än⸗ 
ae 122 mit einem Wort; wie wir in den Wald rufen, erhalten wir die 

ntwort. 

Hieran knüpft Herr Thomſen den auf die däniſchen Staats⸗ 
rechnungen des Finanzjahres 1858 — 59 geſtützten Beweis, daß die 
Herzogthümer nicht höher beſteuert ſeien, als die altländiſchen Pros 
vinzen. ( 


Poſt. ) 
Ems, 20. Juli. [Se. Maje ſtät der König! brachte den 
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um 


an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 22. Juli 1869. 


geſtrigen Tag, welcher der Sterbetag unſerer unvergeßlichen, hochſeli⸗ 
gen Königin Louiſe if, mit den hier verweilenden erlauchten Geſchwi⸗ 
ſtern und Verwandten in ſtiller Zurückgezogenheit zu. — Zum Diner 
waren die hohen Herrſchaften bei Sr. Majeſtät im Kurhauſe, und 
zum Thee bei J. k. H. der Frau Großherzogin Mutter von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin im Panorama verſammelt. — Um 10 Uhr zogen ſich 
die niederländiſchen Herrſchaften zurück; Seine Maj. der König erging 
ſich aber mit dem Prinzen Albrecht faſt noch eine Stunde auf dem 
Wege zu den 4 Thürmen. — Heute Morgens erſchienen die ſämmt⸗ 
lichen hohen Herrſchaften im Kurgarten und machten Se. Maj. der 
König ſowohl, wie J. J. k. k. H. H. der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande bei Juwelieren anſehnliche Einkäufe. 
Nachdem J. J. k. k. H. H. die Großherzogin, der Prinz und die Prinzeſſin 
Friedrich nebſt Tochter Prinzeſſin Marie und der Prinz Alb recht kurze 
Zeit an einem Tiſche im Kurgarten Platz genommen hatten, führten be⸗ 
reitgehaltene Wagen um 8 Uhr die fürſtlichen Gäſte nach dem Bahnhofe 
und erfolgte gleich darauf die Abreiſe der niederländiſchen Herrſchaften 
und des Gefolges nach Reichenball. Se. Majeſtät der König, J. J. k. 
k. H. H. die Großherzogin und Prinz Albrecht nahmen von den hohen Rei⸗ 
ſenden den herzlichſten Abſchied, und auch die hier anweſenden Hollän⸗ 
der hatten die Ehre, ihre Wünſche zu einer glücklichen Reiſe und zu 
einer erfolgreichen Kur in Reichenhall darbringen zu dürfen. — Nach 
der Abfahrt des Trains kehrten Se. Maj. der König mit dem Prinzen 
Albrecht in den Kurgarten zurück und ſprach hier mehrere Perſonen, 
unter ihnen den Theater⸗Intendanten v. Ledebur aus Wiesbaden, 
den Ober⸗Präſidenten v. Pommer⸗Eſche, den Kammerherrn von 
Prillwitz ı Bald nach 10 Uhr hatten der Hofmarſchall Graf 
Perponcher und der Geh. Hofrath Borck Vortrag und arbeitete 
dann der Koͤnig mit dem Militär⸗Cabinet. — Vor dem Diner, zu 
welchem der frühere holländiſche Geſandte Baron Schimmelpennink 
v. d. Ohe, General v. Geyr, Kammerherr v. Prillwitz ꝛc. Einladung 
erhalten, gewährte der Koͤnig dem Bildhauer Keil wiederholt eine 
Sitzung. Dem Prinzen Albrecht ſcheint es bei uns zu gefallen, denn 
fein Reiſeplan iſt geſtern Abends plotzlich abgeändert worden und ſoll 
die Abreiſe nach der Schweiz erſt am Donnerstag erfolgen. Während 
der Reiſe ſoll nun auch Station in Wiesbaden, Frankfurt am Main, 
Baſel ꝛc. gemacht werden. In Wiesbaden gedenkt der Prinz 2 Tage 
zu raſten. — Das Diner beim Prinzen iſt, weil die Reiſe abgeändert, 
erſt morgen. (Poſt.) 
Gießen, 17. Juli. [Ein Rechtsgutachten über die Concordate . 
Im vorigen Jahre hatte die juriſtiſche Facultät als Preisfrage die „Entwik⸗ 
kelung der rechtlichen Natur der Concordate und Prüfung der in dieſer Be⸗ 
ziehung bis jetzt aufgeſtellten Theorien“ gegeben, und es wurde einer Arbeit 
des stud. jur. A. Bornagius aus Fauerbach bei Friedberg der Preis zus 
erkannt. Bei der jüngſt erſolgten Bekanntmachung dieſes Erfolges wurde 
zugleich das im Ganzen die Behandlung anerkennende Urtheil der Facultät 
vorgetragen. Nur mit dem letzten Abſchnilt, wo der Verfaſſer ſeine eigene 
Anſicht über die rechtliche Natur der Concordate A erklärt ſich die 
Facultät nicht durchweg einverſtanden und bemerkt hier: „Der Verfaſſer 
hätte ferner ſchärfer betonen ſollen, daß die katholiſche Kirche und der moderne 
Staat bei der Divergenz ihrer Standpunkte ſich principiell überhaupt nicht 
einigen können, die Concordate daher ganz zwecklos und unzureichend ſind; 
daß aber abgeſehen hiervon, die Concordate auch darum als der anz unge⸗ 
eignete Weg zur Regelung der rechtlichen Verhältniſſe der katholiſchen Lan⸗ 
deslirche erſcheinen müflen, weil die Souveräne ſich durch dieſelben in nicht 
zu rechtfertigender Weiſe die Hände binden und die Abſchließung derſelben 
meiſt mit Opfern erkaufen müſſen, welche mit der Selbſtſtändigkeit der Staas 


ten, der Würde der Souveräne und der Autorität des bürgerlichen Gefetzes 
nicht vereinbar ſind.“ 2 8 Gilt 


Deſter reich. 

Wien, 21. Juli. [Der Empfang des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
Congreſſes in Schönbrunn.) Schon Nachmittags berfammelte ſich 
geſtern die Mehrzahl der Theilnehmer des deutſchen Glenbahn⸗Gongreſſes 
namentlich jene der ausländiſchen Bahnen im Schönbrunner Garten und 
beſichtigten in getrennten Gruppen unter Führung von k. k. Hofbedienten 
die Glashäuſer, den botaniſchen Garten, die Pig und die Gloriette. 
Einige derſelben in Geſellſchaft von öſterreichiſchen Theilnehmern verweilten 
am Plateau des Gartens, wo die Muſiktapellen der k. 
menter König von Hannover und Feld fie d end dEſte gewählte 
Muſikpiecen executirten. — Gegen halb 6 Uhr traf Se. Majeftät der 
Kaiſer in Begleitung eines 1 von Laxenburg im Schönbrun- 
ner Schloſſe ein. Kurz nach Sr. Majeität kamen der Reichskanzler Graf 
Beuſt mit dem ungariſchen Miniſterpräſidenten Grafen Andraſſy, der 
Reichs ⸗Finanzminiſter Freiherr v. Becke, der Miniſter⸗Präſident Graf 
Taaffe, der Reichs⸗Kriegsminiſter Feldmarſchall⸗Lieut. Frhr. v. Kuhn, 
der Miniſter am kaiſerllchen Hoflager Graf Feſtetics, der Handels⸗ 
Miniſter Edler v. Plener und der Ackerbauminiſter Graf Potocki. — Um 
27 Uhr verfügten ſich die Theilnehmer des Congreſſes, etwa 250 an der 
Zahl, über die 9 in den großen kaiſerlichen Empfangsſaal. Kurz 
nach 247 Uhr betrat Se. Majeftät der Kaiſer, gekleidet in der Oberſten⸗ 
Uniform des den a. h. Namen führenden k. k. Inf 
Franz Joſeph Nr. 1 und begleitet von einem Flügelabjutanten in voller 
Baradenniform, den Saal. Der Kaiſer wandte ſich ſofort nach feinem Eins 
tritte in den Empfangsſaal links zu den Vertretern der nichtöſterreichiſchen 
Bahnen, ſprach zuerſt längere Zeit mit dem Präſidenten des Congreſſes, 
Geheimrath Fournier, und richtete hierauf an jeden einzelnen der Herren 
einige huldvolle Worte. Etwas länger verweilte Se. Maſeſtat bei jenen 
Herren, welche ihm perſönlich bekannt waren, ſo bei dem Prager Bankier 
und Verwaltungsratb faſt ſämmtlicher böhmiſcher Bahnen Herrn Friedri 

dekauer Edlen p. Treukron, Hofrath Ritter v. Engerth, Hefralß 

ichler, Director Michel u. A. — Nach beendeter Vorſtellung begab ſich der 
Kaiſer nochmals zum Präſidenten des deutſchen Eiſenbahn⸗Vereins, Herrn 
Fournier und ſprach wieder längere Zeit mit demſelben. — Eben 
als Se. Majeſtät ſich zum Zeichen der Verabſchiedung grüßend ver⸗ 
neigte, ergriff Geheimrath Fournier das Wort und rie 
Stimme: „Meine Herren! Ich fordere Sie auf, Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
von Oeſterreich und dem König von Ungarn Franz Joſeph J. für den gnä⸗ 
digen freundlichen Empfang und für die huldvolle Aufnahme des deutſchen 
Eiſenbahn⸗Congreſſes ein dreifaches Hoch zu bringen“, 
alle Anweſenden mit Begeiſterung entſprachen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer dankte freundlich lächelnd und verließ ſodann den 
Empfangs aal, um ſich in feine Apartements zurückzuziehen. 

Die Theilnehmer des Congreſſes verabſchiedeten ji hierauf von den 
Herren Miniſtern und kehrten unter den Klängen des Radeßzky⸗Marſches, 
welchen die beiden vorgenannten Militärmuſik⸗Capellen vereint ſpielten, auf 
das Plateau des Parkes zurück. — Im Parke ſelbſt und auf dem Plateau 
waren aus Anlaß des ke an mindeſtens 10,000 Zuſchauer verſammelt, 
worunter wir nicht wenige Mitglieder des hohen Adels, jo den Fürſten 
Mensdorff⸗Dittrichſtein ſammt Familie, die greife Gräfin Jeanette Eſterhazy 
und viele Andere bemerkten. Se. Majeſtät der Kaiſer verließ im vierſpän⸗ 
nigen Hofwagen kurz nach dem Empfange Schönbrunn und begab ſich nach 


Laxenburg. Italien (Fremdenbl.) 


Nom, 15. Juli. [Die Curie und Frankreich.] Die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Florenz und Paris der Curie geheim zu halten, ift ſchwer, 
denn viele feine, zum Theil ganz unſichtbare Fäden laufen aus der engeren 
Umgebung der Kaiferin Eugenie nach dem Vatican. Die Badecur dez 
Herrn Conti macht hier weniger Sorgen als die Nachrichten, deren 
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wenn möglich noch ein wenig verworrener. 


SAA 


er iſt, die ihn von ſeinem Platze verdrängt haben. 


nen ſetzen, — man kennt den Liberalismus des Vicekaiſers. 


Ueberbringer zu ſein Pater Troullet die Ehre hat. Troullet iſt der 
Theolog der franzöſiſchen Geſandtſchaft beim päpſtlichen Stuhl und ha 
perſönliche Beziehungen zur kaiſerlichen Familie, er kam und ging in 
wenigen Wochen bereits das dritte Mal. Man will wiſſen, Napo⸗ 
leon III. habe gerade bei den letzten Wahlen genau zu erfahren geſucht, 
wie viel ihm der Clerus noch dienen könnte, wie viel nicht, und werde 
nach dieſen Erfahrungen künftig handen. Wenn nun auch von einem 
Drucke der kaiſerlichen Politik auf die Entſchließungen des Papſtes 
nicht wohl die Rede ſein kann, ſo iſt es doch der deutlich hierherbe⸗ 
kundete Wunſch, ein Abkommen zwiſchen Rom und Florenz vor dem 
Zuſammentritte des Concils geſchaffen zu ſehen. Damit es dazu komme, 
werden freilich Demonſtrationen verſchiedener Art angewandt, unter 
denen die vielleicht nicht die unwirkſamſte ſein dürfte, welche das Ein⸗ 
treten von außerordentlichen Ereigniſſen mit in Scene ſetzt, die dem 
Concil gefährlich werden müßten. 

' [Zum Coneil.] Migr. Feßler, Biſchof von Sanct:Pälten, der 
für die Function als Secretär des Concils beſtimmt if, iſt angekom⸗ 
men. Bis jetzt haben ſich ungefähr 300 Biſchöfe mit ihrem Alter, 
ihren Körpergebrechen, oder mit anderen ganz beſonderen Gründen 
dafür entſchuldigen laſſen, daß ſie dem Coneil nicht beiwohnen 
koͤnnen; man glaubt, daß die Verſammlung aus nicht mehr denn 550 
bis 600 Vätern beſtehen wird, das iſt etwas mehr als die Hälfte der 
Zahl, aus welcher die katholiſche Hierarchie beſteht. 


Frankreich. 
O Paris, 19. Juli. [Das neue Miniſterium. — Die 
Stellung der Kammer. — Herr Rouher. — Der Fort⸗ 


ſchritt im Zickzack] Das amtliche Blatt bringt heute noch ein An⸗ 
hängſel zu den Decreten, welche geſtern die Neubildung des Miniſte⸗ 
riums verkündigten: die Ernennung des Marſchalls Vaillant zum Mi: 
niſter des kalſerlichen Hauſes. Auch ein Beiſpiel von der Unſicherheit 
und Unentſchloſſenheit in der Leitung der Staatsgeſchäfte, wovon die 
letzten vierzehn Tage ſo merkwürdige Belege geliefert haben. Vorgeſtern 
galt die Unterdrückung des Hausminiſteriums für eine beſchloſſene Sache. 
Daß man darüber aber noch keinen Beſchluß gefaßt, bewies das 
Schweigen, welches das „Journal officiel“ über dieſen Punkt beob⸗ 
achtete. Und nun kommt man nach allem Zaudern und Ueberlegen 
dahin, Alles beim Alten zu laſſen. Es ſind alſo im Ganzen fünf 
neue Mitglieder in das Cabinet eingetreten, welches ſelbſt der „Mo: 
niteur“ als merkwürdig bedeutungslos und 


bezeichnet. Herr de Forcade la Roquette hat nach dem Ab⸗ 
gange des allmächtigen Staats ⸗Miniſters die Führung über: 
nommen. Ob es ihm beſchieden, nach ſeinen Heldenthaten in 


warten. 
liedern empfangen worden. 

Journale die Todtenklage an. 
Kriſis fortdauert. 
War ſchon die kaiſerliche 
Botſchaft nur eine halbe Maßregel, ſo ſcheint die Zuſammenſetzung des 
Cabinets dieſelbe noch abſchwächen zu ſollen. Es iſt das nicht, wie 
einige Journale behaupten, ein Miniſterium der Reaction, ein Mini- 
ſterium, das zu fürchten wäre, es iſt nur ein Miniſterium der 


den ein Wörtchen mitzureden haben wird. 
Wird fie nicht berufen werden? Man glaubt allgemein, da das neue 
Cabinet der Rechten angehört und die Rechte aus Mitgefühl für die 


55 Nichtbeſtätigten dringend die Erledigung der Wahlprüfungen begehrt, 


ſo ſei eine baldige Berufung des geſetzgebenden Körpers ſehr wahrſchein⸗ 
lich. Man erwartete ſie ſchon heute im „Journal officiel“ zu leſen, da 
die erſte Aufgabe des Miniſteriums jedenfalls die iſt, in dieſer Angelegen⸗ 
heit einen Entſchluß zu faſſen. Aber man vergißt dabei, daß die Mini⸗ 
ſter gewiß ſehr wenig begierig find, der Kammer gegenüberzutreten. 
Das amtliche Blatt ſchweigt darüber, ebenſo wie über die Ernen⸗ 
nung des Herrn Rouher zum Senatöpräfinenten. Und doch verſicherte 
noch geſtern Abend ein Journal, welches als Organ des Ex⸗Staats⸗ 
miniſters darüber Beſcheid wiſſen muß, der „Public“ nämlich, dieſe 
Ernennung hätte geſtern unterzeichnet werden ſollen. Alſo wirklich ſoll 
es geſchehen, daß man in unerhörter Anomalie Herrn Rou⸗ 


her beſtimmt, die Berathung über Reformen zu leiten 


die er nicht angerathen hat, deren entſchiede ner Gegner 
Wenn auch ſeine 
Freunde ſagen, er werde durch ſeinen Liberalismus alle Welt in Stau⸗ 
Denn 
Vicekaiſer ifter, wie man glauben muß, heute noch, wenn 
auch nicht mehr Staatsminiſter. Die Regierung hatte ſich nach 
der Botſchaft vom 12. Juli nur entſchloſſen und conſequent zu zeigen 


Miniſterrathe wurden dieſelben dem Kaiſer vorgelegt. 


eine Zurückziehung der iriſchen Kirchenbill und Wiedereinbringung der⸗ 
ſelben in der Herbſtſeſſion für unumgänglich. Die „Times“ ſpricht ſich 
für Fortſetzung der Debatten aus. T 


2332 
pers fortbeſtehen zu laſſen. Es iſt das ein Entſchluß, der böſes Blut 
machen wird. Er hat keine einzige der parlamentariſchen Parteien für 
ſich. Der Beſchluß des tiers-parti oder eines Theils derſelben, die 
Interpellation doch aufrecht zu erhalten, bleibt alſo, wenn er wirklich, 
wie man ſagt, heute Vormittag gefaßt iſt, für den Augenblick ohne 
Folge. Desgleichen hat die Linke keine Gelegenheit ihre drei Inter⸗ 
pellationen an den Mann zu bringen. Die Mitglieder dieſer Fraction 
haben dieſer Tage ein gemeinſchaſtliches Diner bei Vefoür im Palais 
Royal abgehalten, welches viel von ſich reden macht. Das radicalſte 
der hieſigen Blätter, der „Reveil“, ſcheint es den Herren ſogar übel 
zu nehmen, daß fie fi ein fo luxuriöſes Vergnügen geſtattet. Vefour 
iſt dem ſtrengen Delescluze zu faſhionable, zu ariſtokratiſch. Die „France“ 
glaubt ſich in der Lage, ein Stück des Toaſtes zu geben, den Jules 
Fabre bei dieſer Gelegenheit geſprochen und wie er allerdings bei 
Vefour nicht öfters gehört worden ſein mag. Dieſes Bruchſtück lautet: 
„Das perfönliche Regiment kann ſich ſelbſt nicht mehr aufrecht erhalten, 
es verſucht, die Kammer feiner Schwäche zu aſſociiren. Man will, 
daß die Vertretung des Landes mit der ausübenden Gewalt gemeinſchaft⸗ 
lich zu regieren ſcheine. 
ſchungen abfinden. Wir erkennen das Recht des Regierenden 
nur dem Volke zu. Genug Herren: Gehorchen wir nur noch dem 


Herrſcher!“ 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Juli. Angekommen: v. Is mailoff, kaiſ, ruſſ. Staats⸗ 
rath, a. Moskau. v. Abramo witſch, Collegienrath, a. Bialyſtock. (Frdbl.) 


+ Neuf ah a. O. Von bier wird dem „Nied. Anz.“ unterm 20. Juli 
in ganz entſetzliches Ereigniß hat ſich vorgeſtern Nacht in 
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Breslau, 22. Juli. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 14 F. 11 3. U.⸗P. — F. 9 8. 
— . ——.— — 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 21. Juli. i 

den Senatusconſulten feftgeftelt. In dem heute Morgens abgehaltenen 
(W. T. B.) 


Paris, 21. Juli. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Er⸗ 


nennung Rouhers zum Präſidenten des Senats für das Jahr 1869, 
auf Grund des Artikels 23 der Conſtitution. 


(T. B. f. N.) 
London, 21. Juli. „Morning⸗Poſt“ und „Daily News“ erklären 


N,) 


(T. B. f 
Breſt, 20 Juli. Mr. Jenkin Biege au Julius Reuter: Der Dam⸗ 


Laſſen wir uns nicht mit dieſen Täu⸗ 0 


Orleans —. Bengal April⸗Verſchiffung — Oomra Mai⸗Verſchiffung 10%- 
ſt. Gute Frage für ſchwimmende Waare. a 

— lußdericht.) Baumwolle: 10,00 Ballen Umſaz, davon für Spe⸗ 
eulation und Export 2000 Ballen) — Schließlich williger. 

Antwerpen, 21. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Pelt-leum⸗Markt.] 
Schluß: Bericht.) nirtes, Tope weiß, loco 50, pr. Juli 50%, pr. 

uguſt 51%, per September 52%, pr. September⸗December 53%. 

Bremen, 21. Juli. [Petroleummarkt.] Petroleum, Standard white, 
loco 6%, pr. September 6% gefordert. 

London, 21. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sehr beſchränkter 
Marktbeſuch. eizen matt, unanimirt, amerikaniſcher billiger angeboten. 
8005 1 Gerſte ſehr ruhig aber ſtetig. Hafer eher williger, — 

ehr ne etter. 

Glasgow, 21. Juli. Roheiſenmarkt. (Von Robinows u. Marjoribanks.) 
Preis für Mixed number Warrants 50 Sh. 10 D. 

Auſterdam, 21. Juli, Nachmittags 4 Ur 30 Min. Getreidemarkt 
(Schlußbericht!. Weizen geſchäftslos. Roggen loco flau, Oeto⸗ 
ber 201, pr. März 198. Raps pr. September 74, pr. October 74%. Rüb öl 
pr. Herbſt 38% pr. Mai 40. — Wetter ſchwül. 


Berlin, 21. Juli. Die Nachwirkung des geſtrigen Beſchluſſes betreffs 
der Bauübernahme der türkiſchen Bahnen ſeitens der lombardiſchen und 
franzöſiſchen Staatsbahn, ließ nach dem Vorgange der anderen Börſen auch 


wenige ganz vernachläſſigt, für Magdeburg⸗ 
Eiſenbahnen ſind feſt, doch nur Oberſchleſi e 
B. gab nach, He, Se beſſer 


an, Mei 

Banken verlor im Courſe. 
Börſe ſchließt feſt und auf Lyoner 
bahnmat. 104% bez. u. G. 


Berliner Börse vom 21. Juli 1869. 


Rieonbahn-Atamm-Astien. A 


u. H.⸗Z. 
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„ Breslau, 22. Juli. Bei vorherrſchend ruhiger Stimmung blieb der 
Preiſe erfuhren keine weſent⸗ 
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